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Russland in der Weltwirtschaft
Vladimir Pankov

Infolge des chaotischen Zerfalls der UdSSR, der im Dezember 1991 de 
jure abgeschlossen worden war, und der tief  greifenden, für Wirtschaft 
und Gesellschaft äußerst schmerzlichen Transformationskrise (1992 bis 
1998 ging das russische BIP um ca. 40% zurück), die 1998/99 ihren Tief-
punkt erreicht hatte,1 verlor die Russische Föderation (RF) die Rolle eines 
Gravitationszentrums der Weltwirtschaft, welche die Sowjetunion – im 
Gespann mit den USA, Westeuropa und Japan – innegehabt hatte, und 
wurde vor die Perspektive gestellt, unwiderruflich am Rande der Welt-
wirtschaft zu landen. Als Ergebnis der Belebung und dann der Hochkon-
junktur der russischen Volkswirtschaft 1999 bis 2007, deren BIP-Wachs-
tumsraten in dieser Zeitspanne den Weltdurchschnitt deutlich übertrafen, 
konnte die weltwirtschaftliche Situation der RF merklich verbessert wer-
den. Doch bleibt diese insgesamt verwundbar, ziemlich kompliziert und 
widersprüchlich. Wie nachzuweisen sein wird, brachte die Einbeziehung 
des postsowjetischen Russland in die Weltwirtschaft dem Land eher Prob- 
leme denn Segen.

1. Ausgangspositionen: Ressourcen und Produktion

Dass Russland an Naturressourcen steinreich ist, bleibt in der öffent-
lichen Meinung weltweit eine Binsenweisheit. Dem ist auch so, doch muss 
die gängige Auffassung, vorwiegend oder gar allein daraus die weltwirt-
schaftliche Stellung der RF abzuleiten, relativiert werden. In der Tat ist 
Russland der Besitzer der weltweit größten erkundeten Vorräte an Mine-
ral- und anderen Rohstoffen, vor allem fossilen Brennstoffen.2 Im Einzel-
nen liegt die RF nach erkundeten Vorräten an Gas (diese reichen beim 
heutigen jährlichen Förderungsvolumen für 100 Jahre) weltweit am ersten 
Platz, bei Öl (50 Jahre) und Steinkohle (400 bis 500 Jahre) gehört sie 
jeweils zu den ersten Fünf. Die RF ist auch mit Metallerzen und anderen 
Mineralien, die in den Schlüsselsektoren der Volkswirtschaft verwendet 
werden, gut versorgt. 

Dagegen ist weniger bekannt, dass die RF im Unterschied zur UdSSR 
mit mehreren wichtigen Ressourcen, deren Vorräte vorwiegend in den 
anderen Sowjetrepubliken konzentriert waren, etwa mit Uran, Chrom oder 
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Mangan, ungenügend ausgestattet ist. So stammen von den für die Erzeu-
gung von Kernenergie im Lande jährlich verwendeten 9.000 bis 10.000 t 
Uran nur 3.000 t aus eigener Förderung. Bisher konnte dieses Defizit vor-
wiegend aus den Vorräten an konvertiertem Waffenuran gedeckt werden. 
Doch hier wie anderweitig steigt die Importabhängigkeit der RF tendenzi-
ell. Um dieses Problem zu meistern, braucht die RF neben der Absiche-
rung der Importe (so wurden bei Uran langfristige Lieferungsabkommen 
mit Kasachstan und Australien, die über die weltweit größten Uranvorräte 
verfügen, geschlossen) eine massive Zunahme der geologischen Explo-
ration, die in der postsowjetischen Zeit in eine tiefe Krise geriet.

In der Sowjetzeit galt für die Explorationsbranche der Imperativ, wonach 
der jährliche Zuwachs der Vorräte an wichtigen Rohstoffen deren Jah-
resförderung zu übertreffen hatte. Danach konnte diese Regel wegen 
krasser Unterfinanzierung der Branche nicht mehr eingehalten werden. 
Erst seit 2005/06 kommt dieser Imperativ, der in der heutigen russischen 
Marktwirtschaft nicht mehr staatlich vorgegeben werden kann, dank einer 
Vervierfachung des staatlichen Budgets für Exploration sowie einer deut-
lichen Steigerung der Ausgaben für diese Zwecke seitens der privaten 
Unternehmen, wieder zum Durchbruch. Sollte sich diese Tendenz fort-
setzen, so könnte Russland mit einer – für die ganze Weltgemeinschaft 
nützlichen – Vergrößerung der erkundeten Vorräte an Mineralien rechnen. 
So befinden sich auf  dem RF-Territorium 23% aller Schwemmböden der 
Welt, die für Exploration von Öl und Gas besonders aussichtsreich sind. 
Russland verfügt in seinen Meeren über den größten Festlandsockel, in 
dem die Vorräte an fossilen Brennstoffen auf  10,8 Mrd. SKE geschätzt 
werden. 

Zum anderen zeigen die weltweiten Erfahrungen, dass die Länder, die 
mit Bodenschätzen reichlich ausgestattet sind – bis auf  einige wenige 
Ausnahmen (das sind wohl vor allem die USA, Kanada, Australien und 
Norwegen) – nicht zu den reichsten, entwickeltsten und konkurrenzfä-
higsten Ländern gehören. Einige von ihnen (ein besonders markantes 
Beispiel bietet Nigeria) sind Armenhäuser. Die RF bestätigt diese Kon-
stellation, da sie als ein Land mittleren Entwicklungsniveaus einzustufen 
ist: Das russische Pro-Kopf-BSP nach Kaufkraftparität betrug 2006 laut 
Weltbank3 113,8% des Welt-Durchschnitts (=11.630 $ : 10.218 $) und nur 
26,3% des einschlägigen Wertes der USA (=11.630 $ : 44.260 $).

Diese mittelmäßige Position der RF ist im Wesentlichen auf  einen un-
befriedigenden Nutzungsgrad aller ökonomischen Ressourcen, vor allem 
der kapitalmäßigen und der intellektuellen, zurückzuführen.4 Dies ist eine 
Folge vieler Unzulänglichkeiten und Diskrepanzen in Wirtschaft und Ge-
sellschaft. Der technische Zustand und die Erneuerung der materiellen 
Produktionsfaktoren genügen nicht den Anforderungen der gegenwär-
tigen Etappe der wissenschaftlich-technischen Revolution.
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In Bezug auf  die Qualität der Ressorce Arbeitskraft schneidet die RF 
trotz einer deutlichen Unterfinanzierung des Bildungsbereichs in der post-
sowjetischen Zeit international recht gut ab und ist – im Unterschied zu 
mehreren rohstoffreichen Ländern – aus eigener Kraft imstande, einen 
forschungs- und innovationsintensiven Entwicklungsweg zu beschreiten. 
Auf  1.000 Einwohner kommen in der RF 160 Absolventen von Hochschu-
len, 271 von Berufsschulen mit Maturaabschluss und 127 von beruflichen 
Fachschulen usw. In einem im Juni 2007 veröffentlichten UNESCO-Ex-
pertenbericht unter dem Titel „Die Lage der Jugendlichen in Russland“ 
wird anerkannt, dass deren Bildungsstand recht hoch und mit dem ihrer 
Altersgenossen in den entwickelten Ländern vergleichbar ist. 

Allerdings lässt, wie der Autor aus eigener Erfahrung weiß, das Bildungs-
niveau der an russischen Hochschulen inskribierten Studenten wegen 
der in der postsowjetischen Zeit einsetzenden chaotischen Kommerziali-
sierung des Studiums, vor allem durch die rasche Expansion der Zahl von 
privaten Hochschulen, viel zu wünschen übrig. Freilich gibt es im heutigen 
Russland dadurch dreimal so viele Studenten wie in der UdSSR: 250 auf  
10.000 Einwohner, was nur der einschlägigen Kennziffer für die USA un-
terliegt. Doch genügen laut Ministerium für Bildung und Wissenschaft der 
RF höchstens 30 von 500 privaten Hochschulen den von ihm festgelegten 
Mindestanforderungen an die Qualität der Bildung. In der Jagd auf  die 
für ihre Bildung zahlenden Studenten haben auch viele staatliche Hoch-
schulen die Qualität vernachlässigt. Zur Weltelite zählt anerkannterweise 
nur ca. ein Dutzend russische Universitäten, mit der Moskauer Lomonos-
sow-Universität an der Spitze. Der Umstand, das heute ca. 60% von den 
in Russland Studierenden Studiengebühren zu entrichten haben (häufig 
recht hohe, an Spitzenuniversitäten bis zu 10.000 USD pro Studienjahr) 
behindert oder versperrt vielen begabten Jugendlichen den Weg zur aka-
demischen Bildung.

Im vorigen Jahrzehnt geriet auch der F&E-Bereich der RF in arge Not. 
Die Ausgaben für F&E fielen von den mit den USA und Japan vergleich-
baren 2,5-3% des BIP in der späten Sowjetzeit auf  den Tiefpunkt von 
1% 1998/99. Danach stieg diese Kennziffer auf  ca.1,2 bis 1,3% derzeit, 
was jedoch nicht einmal für die Entfaltung von großdimensionierten For-
schungen in den Hauptrichtungen wichtiger Wissenschaftsgebiete hinrei-
chend ist. War die UdSSR nach der Zahl der in F&E tätigen Wissenschaft-
lern weltweit Spitzenreiter, so liegt die RF nach dieser Kennziffer laut 
OECD (487.000 2003) erst an vierter Stelle nach den USA (1,3 Mio.), der 
VR China (862.000) und Japan (675.000).5 Auf  Russland entfallen 12% 
aller Wissenschaftler der Welt. Diese Stellung ist angesichts der ungüns-
tigen finanziellen und materiell-technischen Bedingungen ein Beweis für 
die erstaunliche Überlebensfähigkeit der Wissenschaft in diesem Lande. 
Doch wurde aus diesem Grunde sowie wegen gravierender Unzulänglich-
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keiten bei der Überführung von F&E-Ergebnissen in die Produktion das 
ökonomische Wachstum in der RF im letzten Jahrzehnt höchstens zu 10% 
durch hochtechnologische Sparten bewirkt. Der Anteil der RF am Welt-
markt für Hochtechnik-Produkte wird derzeit auf  nur 0,5% geschätzt.6 

Die vorhergehend dargestellten und mehrere andere Faktoren determi-
nieren den bescheidenen, doch beachtlichen Platz der RF in der Weltpro-
duktion. Im Zuge der Transformationskrise der 1990er Jahre erreichte der 
russische Anteil am Bruttonationaleinkommen (GNI) der Welt mit 1,7% 
seinen Tiefpunkt.7 Als Ergebnis der darauffolgenden Belebung und des 
gegenüber der Welt überdurchschnittlichen Wachstums (das russische 
BIP stieg 2006 gegenüber 1999 um 58,6%) konnte diese Kennziffer auf  
2,5% 2006 verbessert werden. Wie aus der nachfolgenden Tabelle 1 her-
vorgeht, nimmt die RF damit Platz 10 in der Weltrangliste nach dem Nati-
onaleinkommen ein.

Länder
BNE nach KKP

Mrd. USD In %

01. USA 13.233 19,9

02. VR China 10.153 15,2

03. Japan 4229 6,4

04. Indien 4217 6,3

05. Deutschland 2623 3,9

06. Großbritannien 2148 3,2

07. Frankreich 2059 3,1

08. Italien 1789 2,7

09. Brasilien 1661 2,5

10. Russland 1656 2,5

11. Spanien 1221 1,8

12. Mexiko 1189 1,8

13. Südkorea 1152 1,7

14. Kanada 1127 1,7

Welt insgesamt 66.596 100,0

Tabelle 1: Weltrangliste nach BNE zu Kaufkraftparitäten (2006)

Quelle: The World Bank, World Development Report 2008 
(Washington, D. C., 2007) 334f; eigene Berechnungen.

Im Gegensatz zur Sowjetunion, die weitgehend autark war, wirtschaf-
tet das gegenwärtige Russland weltoffen. Bereits Mitte der 1990er Jahre 
war die RF zu einer offenen Ökonomie geworden, wobei die Grundlagen 
einer Marktwirtschft noch nicht aufgebaut waren. Das ist darauf  zurück-
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zuführen, dass die Reform der Außenwirtschaft der RF der Umgestaltung 
im Inneren chaotisch vorausgeeilt war. Derzeit ist nach Schätzungen des 
Autors die Entstehung des russischen BIP zu mindestens 35-40% aufs 
Engste mit der Außenwirtschaft verknüpft. Wenn man die russische Ex-
portquote (Warenausfuhr : BIP) und die Importquote (Wareneinfuhr : BIP) 
auf  der Grundlage der jüngsten verfügbaren Daten der Weltbank berech-
net, so betrugen diese 2006 30,9% bzw. 16,6%.8 Ein so hoher Grad der 
Offenheit macht die außenwirtschaftliche Abstützung zu einer vordringli-
chen wirtschaftspolitischen Aufgabe.

Russland als eine offene Wirtschaft ist von der Weltkonjunktur stark ab-
hängig geworden. So zwang der Preisverfall am Weltmarkt für Öl 1998 
das Land in die Knie. Andererseits ist die positive Preisdynamik auf  die-
sem Markt für einen Großteil des gegenwärtigen Aufschwungs der RF 
ausschlaggebend. Allein durch die Verbesserung der Austauschverhält-
nisse hat die RF 2001 bis 2005 per Saldo schätzungsweise 89,2 Mrd. 
USD gewonnen,9 was auf  die gesamte Volkswirtschaft eine beachtliche 
Auftriebswirkung ausgeübt hat. Doch die Verluste von 1997/98 dürften 
damit wohl nur teilweise wettgemacht worden sein. Angesicht dieser au-
ßenwirtschaftlichen Anfälligkeit ist es für die RF nachteilig, dass ihre Po-
sition im System der internationalen Wirtschaftsbeziehungen insgesamt 
deutlich schwächer ist als in der Weltproduktion. So liegt die RF in solch 
wichtigen Bereichen wie Handel und Direktinvestitionen im zweiten bzw. 
dritten Dutzend der Weltrangliste.

Die Stellung einer Großmacht (von einer Supermacht kann in Bezug 
auf  das postsowjetische Russland gar keine Rede sein) behauptet die 
RF hauptsächlich infolge der bekannten militärpolitischen (Einsatzbe-
reitschaft eines riesigen Atomwaffenpotenzials, das gegenüber einem 
hypothetischen Aggressor mindestens die Möglichkeit eines adäquaten 
Zweitschlags garantiert, u. a. m.) und geostrategischen Realitäten, was 
aufgrund der nicht ausreichenden ökonomischen Kraft die Volkswirtschaft 
immer stärker strapaziert. 

Diese Zwischenbilanz muss in der Folge durch eine differenzierte Dar-
stellung der Positionen Russlands auf  den wichtigsten Gebieten der welt-
wirtschaftlichen Beziehungen ergänzt werden. 

2. Russland im Welthandel

Das heutige Russland hat sich bisher in keinem Bereich der internatio-
nalen Wirtschaftsbeziehungen zu den jeweiligen Spitzenreitern vorgear-
beitet. Doch in manchen Sparten des Welthandels ist seine Rolle nicht zu 
übersehen. Das bezieht sich vor allem auf  den Handel mit Sachgütern, in 
erster Linie im Energiesektor. Liegt die RF als Exporteur von Sachgütern 
insgesamt auf  Platz 13 in der Weltrangliste (siehe Tabelle 2), so ist sie bei 
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Erdgas vor Kanada mit einem großen Abstand Spitzenreiter und liegt bei 
Öl nach Saudi-Arabien an zweiter Stelle. 

Insgesamt beträgt der russische Anteil am Weltexport aller Energieträ-
ger 7%. Die tendenziell steigende Bedeutung der Energieträger für die 
Weltgemeinschaft sowie die offensichtliche Verschärfung des globalen 
Problems der energiepolitischen Sicherheit im laufenden Jahrzehnt be-
wirken eine Stärkung der Rolle Russlands in der Weltwirtschaft.

Platz Land Mrd. USD In % der Weltexporte

1 Deutschland 1112,0 9,2
2 USA 1038,3 8,6
3 VR China 968,9 8,0
4 Japan 649,9 5,4
5 Frankreich 490,4 4,1
6 Niederlande 462,4 3,8

13 Russland 304,5 2,5

Tabelle 2: Spitzenreiter im Welthandel mit Sachgütern (2006)

Quelle: WTO, International Trade Statistics 2007 (Genf  2007) Table I.8

Der Warenhandel der RF weist hohe Wachstumsraten und beachtliche 
Exportüberschüsse auf. So betrug der Exportüberschuss 2006 164,4 Mrd. 
USD (Exporte von 302,0 Mrd. USD bei Importen von 137,5 Mrd. USD), 
was die Marke von 2005 (142,8 Mrd. USD) um 15,1% übertraf. Allerdings 
dürfte der Aktivsaldo 2007 wegen einer überproportionalen Vergrößerung 
der Einfuhren (um 48% von Jänner bis September 2007) deutlich zurück-
gehen. 

Wenn man jedoch die derzeitige Warenstruktur des russischen Au-
ßenhandels in Betracht zieht, so wird klar, dass diese aus der Sicht ei-
nes Staates, der zu einer hoch entwickelten Marktwirtschaft werden will, 
deutliche Schwächen und Missverhältnisse aufweist. Bei den russischen 
Exporten entfallen ca. 4/5 auf  Erzeugnisse (Roh- und Halbfertigproduk-
te) des Brennstoff- und Energiekomplexes, vor allem Rohöl, Ölprodukte 
(Benzin, Diesel, Heizöl u. dgl.) und Gas. Der Rest besteht fast ausschließ-
lich aus Fertigerzeugnissen niedriger Veredlungsstufen: Eisen und Stahl, 
NE-Metalle, Düngemittel u. dgl. Der Anteil von Maschinen und Anlagen 
bewegt sich bei höchstens 5% oder eher unter dieser Marke, wobei diese 
Güter kaum in die OECD-Länder geliefert werden. Bei den russischen 
Importen überwiegen dagegen Maschinen und Anlagen, andere Fertiger-
zeugnisse hoher Veredlungsstufen (Pharmazeutika, Kunststoffe u. a. m.) 
sowie Nahrungsmittel. 

Als eine der höchsten Prioritäten der russischen Außenwirtschafts- bzw. 
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der gesamten Reformpolitik wird seit Jahren eine Diversifizierung der Wa-
renstruktur der Exporte in Richtung einer drastischen Erhöhung des An-
teils von Fertigerzeugnissen hoher Veredlungsstufen, insbesondere von 
Hochtechnik-Produkten, von Regierungsseite proklamiert. Während der 
ganzen postsowjetischen Zeit hat sich hier jedoch kaum etwas verbes-
sert. Wie aus Tabelle 3 hervorgeht, schneidet die RF in dieser Hinsicht 
international recht schlecht ab. 

Land Anteil von Fertigerzeugnis-
sen am Gesamtexport

Anteil von Hochtechnik- 
Produkten am Export 

von Fertigerzeugnissen

USA 82 32

Deutschland 83 17

Großbritannien 77 28

Frankreich 80 20
Italien 85 08

Kanada 58 14

Australien 25 13

Russland 19 08

Tabelle 3: Qualitative Exportkennziffern einiger OECD-Länder und 
Russlands (2005)

Quelle: The World Bank, World Development Report 2008 (Washington, D. C., 2007) 342f.

Einer Verbesserung der Warenstruktur der russischen Exporte im Sinne 
der genannten Priorität könnte der WTO-Beitritt der RF (in dem Bereich, 
der von GATT-1994 reguliert wird) förderlich sein, allerdings erst auf  lan-
ge Sicht. Auf  kurze Sicht ist dieser Schritt nicht dringend geboten. Bei der 
vorhergehend dargestellten Warenstruktur des russischen Außenhandels 
würde der WTO-Beitritt der RF kurzfristig eher Probleme denn Vorteile 
bringen. (In einem teilweise noch größeren Maße trifft das auf  die Berei-
che Dienstleistungen und Schutz der Urheberrechte zu, die von GATS 
und TRIPS reguliert werden.)

Da die RF die Energieträger ohnehin weitgehend zollfrei und ohne nicht-
tarifäre Behinderungen ausführt, würde ihr der WTO-Beitritt hier keine 
neuen Expansionsspielräume bringen. Die Maschinenbauer brauchen 
noch Jahre, um ihr Exportpotenzial aufzubauen, bevor sie die WTO-Vor-
teile nützen könnten. Nur den Herstellern von Fertigerzeugnissen nied-
riger Veredlungstufen würde das WTO-Regime sofort zugute kommen. 
Folglich kommt es nicht von ungefähr, dass die einheimischen Magnaten 
in der Stahlindustrie und der Großchemie (Düngemittel u. dgl.) die aktivs-
ten Verfechter des WTO-Beitritts sind. 
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Tatsächlich treffen die meisten Handelsschranken, auf  die die russi-
schen Exporteure immer wieder stoßen, vor allem die Produzenten just 
solcher Erzeugnisse. Dabei geht es in erster Linie nicht um Zölle, sondern 
um nichttarifäre (insbesondere mengenmäßige wie Quoten) Hindernisse 
sowie Antidumping- bzw. Ausgleichsverfahren. Laut dem Ministerium für 
ökonomische Entwicklung und Handel der RF gelten weltweit gegenüber 
russischen Waren über hundert derartige Handelsschranken, die am in-
tensivsten von den EU-Ländern, Australien, Südafrika und der Türkei ein-
gesetzt werden. Dadurch muss sich Russland mit Mindereinnahmen von 
2 Mrd. USD jährlich abfinden.10 Im Rahmen der WTO würden die erwähn-
ten russischen Produzenten von Anfang an einen zusätzlichen Spielraum 
erhalten, sich gegen solche Restriktionen zu wehren und ihre Interessen 
zu verteidigen. 

Gleichzeitig würde die RF nach dem WTO-Beitritt ihren Binnenmarkt 
schrittweise den Importen öffnen müssen, was insbesondere Branchen 
wie Maschinen- und Fahrzeugbau, Nahrungsmittel und andere Konsum-
güter, Feinchemie und Medikamente sowie in einem besonders hohen 
Maße die Landwirtschaft einer viel härteren ausländischen Konkurrenz 
aussetzte.

Also hatte Russland bei den bisherigen Verhandlungen kurzfristige 
Schwierigkeiten gegen mittel- und langfristige Expansionschancen abzu-
wägen. Einerseits würde der RF nach dem WTO-Beitritt eine reelle Chan-
ce geboten, ihre strategische Priorität in Bezug auf  die Diversifizierung 
schrittweise umzusetzen. Andererseits würde sie mit hundertprozentiger 
Wahrscheinlichkeit sofort mit schwerwiegenden Problemen mehrerer 
Sektoren konfrontiert werden. Dies erklärt die skeptische oder gar deut-
lich negative Haltung der Mehrheit der russischen Unternehmer, vor allem 
des Mittelstands, zu einem baldigen WTO-Beitritt. 

Auf  alle Fälle hat die RF keinen rationalen Grund, alle Forderungen 
seiner Verhandlungspartner zu akzeptieren und jeden Preis für die Ein-
trittskarte in die WTO zu zahlen, um einen Beitritt 2008 zu erwirken. 
Sollte den derzeit laufenden Beitrittverhandlungen der RF mit der WTO-
Arbeitsgruppe sowie mit Georgien und Saudi-Arabien kein Erfolg zuteil 
werden, so könnte sich die RF-Mitgliedschaft auf  2011 oder 2012 oder 
gar auf  unbestimmte Zeit verschieben. Denn sowohl die RF als auch die 
USA, deren führende Rolle in der WTO wohl keines Kommentars bedarf, 
stehen 2007/08 vor Parlaments- bzw. Präsidentschaftswahlen, sodass 
danach der WTO-Beitritt Russlands womöglich neu verhandelt werden 
müsste, wenigstens bezüglich einzelner Beitrittsbedingungen. Eine der-
artige Entwicklung würde weder der RF noch der WTO-Weltgemeinschaft 
nützen. In diesem Zusammenhang kann der Autor der Feststellung des 
WTO-Generalsekretärs Lamy nur zustimmen: Ohne Russland sei diese 
Organisation11 nicht ganz das, was ihr Name beanspruche und was ihre 
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Zielsetzung betreffe. 
Vom Ausgang der Beitrittsverhandlungen mit der WTO wird auch die 

Entwicklung der Situation Russlands im Handel mit Dienstleistungen und 
Technologien in einem nicht unbeträchtlichen Maße abhängen, wo sei-
ne derzeitigen Positionen viel schwächer und verwundbarer als im Wa-
renhandel sind. In der Weltrangliste der Exporteure von Dienstleistungen 
liegt Russland viel tiefer als in jener der Warenexporteure (vgl. die Tabel-
len 2 und 4). Im Unterschied zu den Waren weist die RF im Außenhandel 
mit Dienstleistungen einen beträchtlichen Passivsaldo auf, beispielsweise 
14,9 Mrd. USD im Jahre 2006. 

Dabei ist, wenn man der WTO-Dreigliederung von Dienstleistungen 
folgt, eine aktive Bilanz nur bei Transportleistungen zu verzeichnen, der 
hohe Defizite im Tourismus und so gut wie allen Arten von sonstigen kom-
merziellen Dienstleistungen gegenüberstehen. Diese Situation ist vor al-
lem darauf  zurückzuführen, dass der tertiäre Sektor der RF, trotz einiger 
Fortschritte in seiner postsowjetischen Entwicklung, zahlreiche Engpässe 
aufweist und die postsowjetische „Tertiärisierung“ diesem Prozess in den 
westlichen Ländern nicht ebenbürtig ist.12

Platz Land Mrd.USD
in % der Weltex-

porte

1 USA 388,8 14,1

2 Großbritannien 227,5 8,3

3 Deutschland 168,6 6,1

4 Japan 122,5 4,4

5 Frankreich 114,5 4,2

6 Spanien 105,5 3,8

27 Russland 30,1 1,1

Tabelle 4: Spitzenreiter im Export mit kommerziellen Dienstleistun-
gen (2006)

Quelle: WTO, International Trade Statistics (2007) Table I.10.

Der WTO-Beitritt (GATS) würde dem tertiären Bereich der RF, insbe-
sondere dem finanziellen Sektor (dessen Anteil an den russischen Ex-
porten von Dienstleistungen sich auf  nur 2,5% beläuft), jahrelange harte 
Anpassungsprobleme bringen. Während das russische Bankwesen durch 
Fortschritte nach der Finanzkrise 1998/99 alles in allem intakt und über-
lebensfähig ist,13 laufen die Versicherungen Gefahr, unter die Räder der 
ausländischen Konkurrenz zu geraten. Laut vorliegenden Informationen 
über den Gang der Verhandlungen WTO-RF soll für die Sparte Versiche-
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rungen eine neunjährige Übergangsperiode ausgehandelt werden. Erst 
danach sollen 50% dieser Sparte der ausländischen Konkurrenz unein-
geschränkt ausgesetzt werden. Ob das den schwachen und nicht son-
derlich flexiblen russischen Versicherungen für eine zufriedenstellende 
Anpassung ausreicht, ist allerdings fraglich. Andererseits ist nicht außer 
Acht zu lassen, dass der GATS-Beitritt eine deutliche qualitative und 
quantitative Verbesserung des Angebots von hochwertigen Dienstleistun-
gen für russische Konsumenten und Unternehmen bewirken würde, etwa 
auf  den Gebieten Fernmeldewesen, Verkehr, Tourismus, Finanzen und 
Kredit, Versicherung.

Noch schwächer und obendrein recht verwundbar sind die Positionen 
der RF im internationalen Handel mit Technologien. Im Außenhandel mit 
Technologien weist die RF regelmäßig eine negative Bilanz auf, was auch 
aus Tabelle 5 für das Jahr 2006 ersichtlich ist. Der Anteil der RF am Welt-
markt für Technologien wird auf  derzeit nur 0,3% geschätzt.

Auf  dem Gebiet des Technologietransfers sieht Russland einem mög-
lichen WTO-Beitritt (TRIPS) mit zwiespältigen Gefühlen entgegen. Ei-
nerseits erhofft man sich eine klare Verbesserung der Bedingungen für 
die Importe von hochwertigen ausländischen Technologien und für den 
Schutz von einheimischen F&E-Ergebnissen. Nach dem Debakel und 
der Flaute in den 1990er Jahren ist im F&E-Bereich eine Belebung zu 
verzeichnen, vor allem durch eine Verbesserung der staatlichen Finan-
zierung. So stieg die Zahl der Anträge auf  die Erteilung von Patenten in 
der RF zuletzt stark, besonders im Software-Bereich. Allerdings gelangen 
diese Ergebnisse häufig spottbillig oder gar kostenlos an ausländische 
Kontrahenten. Dem könnte nach dem TRIPS-Beitritt effizienter entgegen-
gewirkt werden. 

Andererseits würde das TRIPS als ein völkerrechtlich verbindliches Do-
kument der RF viel kompliziertere und in ihrer Ausführung kostspielige 
Verpflichtungen in Bezug auf  den Schutz des ausländischen geistigen 
Eigentums auferlegen. Russland müsste in Sachen Produktpiraterie viel 
aktiver werden. (Es sei wegen Platzmangels dahingestellt, ob Russlands 
schlechter Ruf  auf  diesem Gebiet berechtigt ist.). In den letzten Jahren 
wurden die russischen Gesetze (insbesondere der Teil 4 des Zivilen Ge-
setzbuches) an die TRIPS-Normen angepasst, und die strafrechtliche und 
polizeiliche Verfolgung von „Produktpiraten“ und ihren gefälschten Pro-
dukten hat zugenommen und ist wirksamer geworden. Eine Fortsetzung 
und Verstärkung dieser Anstrengungen nach dem TRIPS-Beitritt würde 
den russischen Staat mit hohen Kosten belasten. Die langfristigen Vortei-
le des TRIPS-Beitritts würden sich erst längerfristig zeigen.
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3. Russland im internationalen Kapitalverkehr

Wie aus den Tabellen 6 und 7 hervorgeht, die aus amtlichen Statistiken 
der RF stammen, ist die RF zu einem bedeutenden Teilnehmer am inter-
nationalen Kapitalverkehr avanciert, und das in erster Linie als Ziel von 
Investitionen aus dem Ausland. Wenn man jedoch auch den amtlich nicht 
erfassten Kapitalabfluss in Betracht zieht, ist Russland wohl ein noch be-
deutenderer Akteur als Exporteur von Investitionen.

Von besonderem Interesse ist die Situation Russlands auf  dem Gebiete 
der Direktinvestitionen, dem ausschlaggebenden Bereich der internatio-
nalen Fluktuation von Kapital, der die Entwicklung anderer Sphären der 
internationalen Wirtschaftsbeziehungen, insbesondere des Welthandels 
und der grenzüberschreitenden Migration von Arbeitskräften, maßgebend 
beeinflusst. Als Exporteur und Importeur von Direktinvestitionen liegt die 
RF am Ende des zweiten Dutzends der Weltrangliste, meilenweit von 
den USA, Großbritannien und anderen traditionellen Spitzenreitern ent-
fernt.14 Doch in der krisenhaften Situation der 1990er Jahre verständli-
cherweise ziemlich schwache Zustrom von Direktinvestitionen hat durch 
die deutliche Verbesserung des Investitionsklimas im Lande im laufenden 
Jahrzehnt um ein Mehrfaches zugenommen, was ganz besonders auf  
die Jahre 2006 und 2007 zutrifft. Unter den Bedingungen des raschen 
ökonomischen Wachstums und infolge der während der Präsidentschaft 
von Vladimir Putin durchgesetzten institutionellen Stabilität wurden in der 
RF seit der Jahrtausendwende nicht nur ausländische, sondern auch frü-
her geflüchtete Kapitalien einheimischen Ursprungs investiert, vor allem 
aus Zypern (vgl. Tabelle 6). Zwar erreicht der Bestand an ausländischen 
Direktinvestitionen in der RF bisher nur ein Zehntel des entsprechenden 
Bestands in der VR China, doch sind 80,6 Mrd. USD Ende Juni 2007 kein 
schlechtes Ergebnis.

Ohne die insgesamt positiven Auswirkungen der ausländischen Direkt-
investitionen auf  die russische Volkswirtschaft bestreiten zu wollen, ist 
festzustellen, dass sich ihre makroökonomische Bedeutung in Grenzen 
hält. In den Betrieben mit ausländischer Kapitalbeteiligung sind nur 3,8% 
aller Erwerbstätigen der RF beschäftigt, was weit unter den einschlägigen 
Werten z. B. der Transformationsländer Ost- und Mitteleuropas liegt. Mehr 
als 30% derartiger Betriebe sind im Bereich Handel und Gaststätten tä-
tig. Hingegen sind sie im Maschinenbau sowie anderen Industriezweigen, 
die Fertigerzeugnisse hoher Veredlungsstufen herstellen, insbesondere 
in hochtechnologischen Sparten, aus russischer Sicht ungenügend prä-
sent. In diesem Zusammenhang ist hervorzuheben, dass die RF schon 
lange nicht mehr ausländische Investitionen schlechthin – wie noch in 
den 1990er Jahren – braucht: Finanziell geht es der RF recht gut (auf  
die Daten, die davon zeugen, soll der Leser noch aufmerksam gemacht 



33. Jahrgang (2007), Heft 4 Wirtschaft und Gesellschaft

567

werden). Heute benötigt Russland vor allem hochwertige ausländische 
Direktinvestitionen, und zwar in den genannten Sektoren. 

Einer stärkeren Anziehung solcher Investitionen könnte der WTO-Beitritt 
der RF förderlich sein. Danach würden sich die Bedingungen für die Aus-
fuhr von Fertigerzeugnissen hoher Veredlungsstufen aus der RF deutlich 
verbessern.

Das heutige Investitionsklima für ausländische Unternehmungen ist in 
der RF insgesamt günstig und objektiv besser als in den meisten anderen 
postsozialistischen Ländern. Russland bietet eine günstige Kombination 
der dafür ausschlaggebenden Faktoren: Reichtum an hochwertigen und 
kostengünstigen Ressourcen auf  allen Gebieten – Bodenschätze, Kapital, 
Arbeit, intellektuelles Potenzial. Aus der Sicht der ausländischen Inves-
toren werden diese Faktoren durch ein beachtliches Fassungsvermögen 
des Binnenmarktes, geringe politische Risiken u. a. m. ergänzt. Hinzu 
kommt die Tatsache, dass in den letzten Jahren – im Zuge der Vorberei-
tung auf  den OECD-Beitritt – die ausländische Investitionen betreffenden 
Gesetze der RF mit den Normen des OECD-Kodex (Rahmenabkommen) 
über die Liberalisierung des grenzüberschreitenden Kapitalverkehrs in 
Einklang gebracht worden sind. Auch die Steuergesetzgebung wurde im 
laufenden Jahrzehnt an Bedürfnisse der Investoren angepasst (Höchst-
sätze von 13% für die Einkommensteuer und von 24% für die Gewinnsteu-
er).15 Nichtsdestoweniger sind einige russische Rechtsnormen, welche 
die ausländischen Kapitalanlagen in der RF regulieren, verbesserungs-
bedürftig. Auf  politischer Ebene wird an einer Novellierung der föderalen 
Gesetze über ausländische Investitionen (1999) und über Wirtschaftsson-
derzonen – WSZ (2005) gearbeitet. Übrigens sind die ersten WSZ (drei 
Grundtypen: industrielle Produktionszonen, technisch-innovative WSZ 
und die WSZ für Kuren und Tourismus) erst im Entstehen begriffen.

Insgesamt wird das Investitionsklima in der RF von ausländischen In-
vestoren und Expertenagenturen positiv beurteilt. Allerdings werden von 
diesen immer wieder drei Missstände genannt, die den Zufluss auslän-
discher Direktinvestitionen bremsen: ausufernde Korruption und Büro-
kratie sowie nicht adäquate bzw. einseitige Rechtsauslegung seitens der 
Gerichte und der Verwaltungsbeamten. Es ist in diesem Zusammenhang 
zu betonen, dass unter diesen Missständen (welche staatlicherseits wäh-
rend der Präsidentschaft von Vladimir Putin stärker als davor bekämpft 
werden, jedoch bisher ohne durchgreifenden Erfolg) einheimische Unter-
nehmer in einem viel höheren Maße als Ausländer leiden. 

Im Zusammenhang mit der Anziehung ausländischer Direktinvestitionen 
sind noch zwei zusammenhängende Probleme hervorzuheben. Zum ei-
nen ist das tatsächliche Investitionsklima in Russland besser als der Ruf  
des Landes als Standort für ausländische Kapitalanlagen.16 Die russische 
Politik ist über dieses Image als Investitionsstandort besorgt. Um dieses 
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zu verbessern, wird die Gründung einer staatlichen Agentur für die Anzie-
hung von ausländischen Investitionen vorgeschlagen, die sich nicht zu-
letzt mit Imagefragen beschäftigen soll.17

Ausländer tendieren dazu, die Investitionsrisiken in der RF zu über-
schätzen. Folglich sind sie, wie diverse Untersuchungen zeigen, wegen 
zu hoch eingeschätzter Risiken in der Regel nur dann bereit, in der RF zu 
investieren, wenn die Nettogewinnrate – je nach der Art des Projekts – 35 
bis 50% pro Jahr erreicht. Es ist klar, dass so hoch angesetzte Ansprüche 
äußerst schwer zu befriedigen sind. Eine Lösung dafür könnte m. E. die 
Gründung eines wirksamen Garantiemechanismus für nichtkommerzielle 
Risiken bieten, beispielsweise in der Form einer im Ausland ansässigen 
Versicherungsgesellschaft unter der Regie der russischen Regierung.

Im Zuge des raschen Wirtschaftswachstums tendiert die russische Ge-
schäftswelt dazu, das von ihr akkumulierte Kapital außerhalb des Landes 
als Direktinvestitionen anzulegen. Laut offiziellen Angaben des Föderalen 
Dienstes für staatliche Statistik (Rosstat) betrugen die Bestände rus-
sischer Direktinvestitionen im Ausland Ende Juni 2007 11.376 Mio. USD., 
wobei Österreich mit 144 Mio. USD zu den bedeutendsten Empfängern 
dieser Kapitalanlagen gehört (siehe Tabelle 7). Offenbar geht es dabei 
nur um einen Teil der tatsächlichen Investitionen dieser Art, nämlich um 
die Anlagen, die angemeldet wurden und die tatsächliche oder virtuelle 
Staatsgrenze passiert haben. Andere Quellen, wie reinvestierte Gewinne 
aus den im Ausland bereits vorgenommenen Investitionen, nicht  nach Russ-
land transferierte Exporterlöse u. a. m., werden von Rosstat nicht erfasst.

Die UNCTAD, deren Statistiken über internationale Direktinvestitionen 
weltweit den besten Ruf  genießen, gibt den Bestand der russischen Di-
rektinvestitionen im Ausland mit 120 Mrd. USD für 2005 an und räumt im 
„World Development Report 2006“ der RF unter den Entwicklungs- und 
Transformationsländern Platz 3 hinter Hongkong und den Britischen Jung-
ferninseln ein. Im jüngsten „World Investment Report 2007“ liegt Russ- 
land mit 156,8 Mrd. USD im Jahre 2006 bereits vor den Britischen Jung-
ferninseln mit 123,5 Mrd. USD, doch weit hinter Hongkong mit knapp 689 
Mrd. USD.18 Russland ist damit zu einem bedeutenden Ursprungsland von 
Direktinvestitionen geworden. 

Legale Direktinvestitionen in bedeutende Zweige ausländischer Volks-
wirtschaften stärken die Position der RF in der Weltwirtschaft und im Sys-
tem der internationalen Wirtschaftsbeziehungen. Folglich stehen ihnen 
die russische Öffentlichkeit und Politik mindestens tolerant gegenüber. 
Doch ist der gesamte Kapitalabfluss aus der RF in den bisherigen Di-
mensionen, vor allem wegen seiner starken illegalen bzw. schattenwirt-
schaftlichen Komponente, für das Land per Saldo alles andere als för-
derlich und jedenfalls nach wie vor besorgniserregend. Seit 1991 haben 
nach diversen Schätzungen russische Kapitalien im Wert von 150 bis 600 
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Mrd. USD das Land verlassen. Das Finanzministerium der RF gibt einen 
Abfluss von mindestens 300 Mrd. USD an. Zwischen 2000 bis 2004 ha-
ben Kapitalien im Wert von 98,1 Mrd. USD die RF verlassen, was 5,1% 
des BIP ausmacht.19 Trotz der deutlichen Verlangsamung des Kapitalab-
flusses in den Jahren der Hochkonjunktur bleibt dieser für die russische 
Außenwirtschaftspolitik ein großes und bislang ungelöstes Problem.

4. Der russische Rubel: eine erstklassige Hartwährung?

Dank dem raschen ökonomischen Wachstum, beachtlichen Überschüs-
sen der Handels-und der Leistungsbilanz, der Sanierung der Staatsfi-
nanzen und anderen Faktoren hat sich die Position der RF in den in-
ternationalen Währungsbeziehungen im laufenden Jahrzehnt deutlich 
verbessert. War der russische Rubel (RR) in den 1990er Jahren eine 
schwache Währung, deren Besitzer immer wieder zu Hartwährungen, vor 
allem zum USD, Zuflucht nahmen, so ist seit einigen Jahren anstelle einer 
Dollarisierung des russischen Geld- und Währungsbereichs eine voran-
schreitende „Rubelisierung“ zu beobachten. Der RR wird von den Einheimi-
schen als Zirkulations-, Zahlungs- und auch als Akkumulationsmittel allen 
anderen Hartwährungen, ganz zu schweigen vom dahinsiechenden USD, 
vorgezogen. Seit Beginn des laufenden Jahrzehnts wertet der RR jährlich 
real (d. h. unter der Berücksichtigung der Differenz zwischen den Infla-
tionsraten) um 6 bis 8% gegenüber den wichtigsten Hartwährungen, vor 
allem gegenüber dem USD, auf.20 Alledings bringt diese Aufwertung nicht 
nur positive Effekte mit sich, etwa die Verbilligung der Importe. Gleichzei-
tig sinkt die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der russischen Exporte von 
Fertigwaren und bremst diese damit. Auch die Petrodollar-Einnahmen der 
einheimischen Exporteure von Energieträgern werden entwertet. Folglich 
fordert die russische Geschäftswelt die ZBR immer wieder auf, der RR-
Aufwertung durch Deviseninterventionen entgegenzuwirken.

In diesem Zusammenhang ist insbesondere darauf  hinzuweisen, dass 
es der RF finanziell recht gut geht. Seit 2001 weist das Budget einen 
Überschuss auf  (im 1. Hj. 2007 1.073 Mrd. Rubel (RR), d. h. gut 42 Mrd. 
USD). Dadurch konnten bis 2007 ein Stabilisierungsfonds von 3.264 Mrd. 
RR (umgerechnet ca. 127,5 Mrd. USD) und Devisenreserven von 403,2 
Mrd. USD (Mitte 2007; 3. Platz weltweit nach Japan und der VR China) 
angehäuft werden. Davon entfallen jeweils 45% auf  USD bzw. Euro und 
10% auf  Pfund Sterling. Dazu kommen beträchtliche Goldreserven im 
Ausmaß von 13,8 Mio. Feinunzen (429,2 t; Anfang Oktober 2007). Die 
im Tiefpunkt der Finanzkrise 1998 würgende Auslandsverschuldung des 
Staates von über 180% des BIP konnte 2006/07 unter die Marke von 10% 
des BIP gedrückt werden und wird laut Budgetprojektion bis 2010 auf  2% 
des BIP zurückgehen.  
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Allerdings ist auf  der Ebene der Unternehmen eine ins Gewicht fallende 
Verschuldung gegenüber privaten Devisenausländern, Firmen und Ban-
ken, entstanden, wenngleich diese mit der privaten US-Außenverschul-
dung auch nicht annähernd vergleichbar ist.21 Da das russische Bank-
wesen in seinem derzeitigen Zustand dem Kreditbedarf  der russischen 
Wirtschaft noch nicht gerecht werden kann,22 müssen die russischen Un-
ternehmungen und Banken diesen Bedarf  in einem rapide wachsenden 
Maße im Ausland, d. h. auf  den internationalen Kapitalmärkten, decken. 
So belief  sich der Bestand an Krediten und Obligationsanleihen russischer 
Firmen auf  diesen Märkten Anfang 2007 auf  135,4 Mrd. USD, bei Banken 
waren es im April 2007 110,4 Mrd. USD. Im Jahre 2008 sollen sich diese 
Zahlen um weitere 60 bzw. 65 Mrd. USD vergrößern.23 Angesichts der 
ziemlich großen Volatilität und Anfälligkeit der internationalen Kredit- und 
Finanzmärkte ist das für die russische Volkswirtschaft nicht unproblema-
tisch. So ist es unter dem Gesichtspunkt der durch die Krise am US-Markt 
für Immobilienkredite ausgelösten derzeitigen Situation im internationalen 
Kreditgeschäft nicht ganz sicher, ob die russischen Firmen und Banken 
2008 genügend Kredite im Ausland bekommen werden. Jedenfalls hat 
die ZBR zugesichert, notfalls die Ressourcen des einheimischen mone-
tären Bereichs dafür freizugeben. Bisher hat die russische Verschuldung 
auf  nichtstaatlicher („betrieblicher“) Ebene keine Gefahr für die Härte des 
Rubels bedeutet.

Diese und andere positive Veränderungen in der russischen Binnen- 
und Außenwirtschaft haben es der Zentralbank Russlands (ZBR) mög-
lich gemacht, ab 1. Juli 2006 die Kapitaltransaktionen für Deviseninländer 
voll zu liberalisieren. Hier bleibt nur für großdimensionierte Transaktionen 
die Meldepflicht. Damit ist der RR voll konvertibel und befindet sich auf  
dem Wege, den Status einer erstklassigen Hartwährung zu erlangen. Im 
postsozialistischen Raum ist er die härteste Währung. Seine Stellung im 
internationalen Währungsbereich ist freilich differenziert zu beurteilen.

Einerseits kommt die RR-Konvertibilität seit 1. Juli 2006 vor allem den 
einheimischen Wirtschaftssubjekten (juristischen Personen) zugute. So 
können die in der RF ansässigen Unternehmungen ihr Kapital in diverse 
Projekte im Ausland investieren, dort für die Durchführung solcher Projekte 
Kredite nehmen, für Kapitaltransaktionen ins Ausland ihre RR-Konten im 
Inland (und nicht nur ihre Devisenkonten hier, deren Bedeutung ohnehin 
drastisch zurückgegangen ist) in Anspruch nehmen usw. Die russischen 
Touristen, die bei ihren Reisen ins Ausland bisher fast ausschließlich auf  
den USD oder den Euro angewiesen gewesen sind, haben die Perspek-
tive, dafür immer mehr den RR zu verwenden und sich auf  diese Weise 
Verluste durch mehrfachen Umtausch zu ersparen.

Obwohl die Konvertibilität und die Stabilität des Wechselkurses von 
der ZBR so gut wie garantiert werden (eine drastische Entwertung wie 
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1998/99 ist heute undenkbar), sind andererseits für den RR noch nicht alle 
notwenigen ökonomischen und institutionellen Bedingungen gegeben, die 
Rolle einer erstklassigen Hartwährung einzunehmen. Dem Rubel schadet 
nun der schlechte Ruf, den er im Ausland jahrelang hatte. Die vorher-
gehend dargestellten Stärken der russischen Währung sind im Ausland 
wohl nur Experten bekannt. Folglich ist die Nachfrage nach RR außerhalb 
der GUS nur in jenen Ländern bedeutend, wo dies auch vor dem 1. Juli 
2006 so war (VR China, Finnland, Mongolei). Die ausländischen Banken 
halten in ihrem jeweiligen Stammland noch keine bedeutenden Rubel-
Positionen. Die ausländischen Exporteure wollen für ihre Sachgüter und 
Dienstleistungen nach wie vor größtenteils USD oder Euro. Das ist darauf  
zurückzuführen, dass der internationale Zahlungsmechanismus für die 
russische Währung und seine institutionelle Absicherung durch Korre-
spondenzverbindungen russischer und ausländischer Banken erst in den 
Anfängen begriffen sind.

Um dem Rubel zur Rolle einer erstklassigen Hartwährung zu verhelfen, 
ist man in der RF u. a. dabei, das System des Börsenhandels mit Öl und 
Ölprodukten auf  Rubelbasis für Deviseninländer wie -ausländer aufzubau-
en. Sollten die oben dargestellten Unzulänglichkeiten, welche die interna-
tionale Rolle des RR als Hartwährung beeinträchtigen, beseitigt werden, 
so könnte er sich im nächsten Jahrzehnt zu einer bedeutenden Reser-
vewährung – wenn auch weit hinter USD und Euro – entwickeln. (Bisher 
fungiert er als solche nur im GUS-Raum, jedoch in einem sehr geringen 
Maße.) Diverse ausländische Experten prognostizieren dem RR bereits 
Anfang der 2010er Jahre einen Anteil an den weltweiten Währungsre-
serven von 3-5%, was in etwa der derzeitigen Marke von Yen (4,8%) und 
Pfund Sterling (4,4%) entspricht und jene des Schweizer Franken (0,4%) 
klar überbieten würde.24 Sollen die betreffenden Chancen des Rubels ob-
jektiv beurteilt werden, sind mehrere zusammenhängende Faktoren zu 
berücksichtigen:

Um die Rolle einer Reservewährung zu erlangen, muss das Emissi-
onsland einer Nationalwährung mindestens folgenden Kriterien gerecht 
werden: ein weltweit bedeutendes BIP; ein beträchtlicher Einfluss auf  
Produktion und Absatz von strategischen Waren (insbesondere Energie-
trägern); günstige Tendenz grundlegender makroökonomischer Wachs-
tumskennziffern; bedeutender Anteil an Weltexporten; niedrige Inflation 
(etwa auf  dem Niveau der USA, der EU und Japans, d. h. unter 3%); hohe 
Gold- und Devisenreserven; große und liquide Finanzmärkte. Ein derar-
tiges Land muss zudem politisch stabil und militärstrategisch abgesichert 
sein. 

Entweder entspricht die RF (wenn auch in unterschiedlichem Maße) 
diesen Kriterien oder nähert sich ihnen tendenziell. Unter den Voraus-
setzungen der Aufrechterhaltung der politischen Stabilität und einer Be-
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schleunigung der wirtschaftlichen Reformen dürfte Russland auf  diesem 
Wege weitere Fortschritte erzielen. Der Rubel könnte dann als Rese-
vewährung Mitte des nächsten Jahrzehnts m. E. ein Gewicht von 5-7% 
erreichen.

5. Die internationale Arbeitsmigration: Fluch oder Segen  
für Russland?

In einem weiteren grundlegenden Bereich der internationalen Wirt-
schaftsbeziehungen, dem der Arbeitsmigration, ist der bisher erreichte 
Grad der Globalisierung m. E. deutlich niedriger als im Waren- und Kapi-
talverkehr. Ein weitgehend globaler Markt ist nur für die in zivilen Sektoren 
tätigen hoch qualifizierten Fachkräfte einschließlich der Wissenschaftler 
entstanden. Dagegen vollzieht sich die Migration von Arbeitskräften mittle-
rer und niedriger Qualifikation oder ohne Qualifikation vorwiegend im regi-
onalen, subkontinentalen oder beschränkt transkontinentalen (z. B. Nord-
afrika – Westeuropa) Rahmen. Doch sind die Dimensionen der legalen 
internationalen Arbeitsmigration (ganz zu schweigen von deren illegalen 
Formen) bereits beeindruckend. Nach Expertenschätzungen, etwa der 
UNO oder der Internationalen Organisation für Immigration, hatten 2005 
weltweit ca. 192 Mio. Personen einen Wohnsitz außerhalb ihres jeweiligen 
Geburtslandes, wovon mehr als 86 Mio. zu den Arbeitsmigranten zähl-
ten. Ein neues Phänomen auf  diesem Gebiet ist seit Anfang des vorigen 
Jahrzehnts die Wandlung der RF zu einem der weltweit bedeutendsten 
Migrationsländer, und das sowohl bezüglich Emigration als auch – und 
das in einem viel größeren Maße – bezüglich Immigration. 

Wenn man die amtlichen Informationen der für Migrationsstatistiken 
zuständigen Behörden der RF (Innenministerium, Föderaler Migrations-
dienst, Föderaler Dienst für öffentliche Statistik) auswertet, so haben 
nach unseren Berechnungen 1989 bis 2005 mehr als 1,3 Mio. russische 
Bürger das Land für immer verlassen und sich außerhalb der Grenzen der 
Ex-UdSSR niedergelassen. Von diesen Personen wurden 58% (760.000) 
in Deutschland, 25% in Israel (324.000), 11% in den USA (145.000) und 
6% (ca. 80.000) anderweitig ansässig.

Die tatsächliche Zahl der Emigranten war bestimmt viel größer, wahr-
scheinlich doppelt so hoch. Eine noch viel größere Emigration konnte 
durch strenge Zuwanderungsregelungen und deren restriktive Handha-
bung, vor allem seitens der westlichen Länder, verhindert werden. Damit 
wurde der heutigen, im wirtschaftlichen Wachstum begriffenen RF, volks-
wirtschaftlich und gesellschaftspolitisch gesehen, ein Gefallen getan. 
Viele hoch qualifizierte Arbeitskräfte haben allerdings den Sprung in den 
Westen vollzogen, wo sie von den Immigrationsbehörden, vor allem in den 
USA, Kanada und Australien, einen wohlwollenden Empfang erhielten. 
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Wenn von Auswanderern auch andere Motive (ethnische oder poli-
tische) angegeben werden, war und wird die Emigration aus der RF vor 
allem ökonomisch determiniert, wovon die Dynamik der Zahl der Auswan-
derer zeugt. Eine erste Spitze wurde in der Krise 1992-6 mit ca. 114.000 
Auswanderern 1993 erreicht. (Hinzu kam, dass die Bürger der RF erst 
ab 1. Jänner 1993 das freie Ausreiserecht erhielten.) 1994-6 blieb die 
Auswanderung etwa auf  dem gleichen Niveau. Im wirtschaftlich relativ 
„guten“ Jahr 1997 (BIP-Wachstum 0,4%) ging sie etwas zurück. Doch 
im Gefolge der verheerenden Finanzkrise von 1998 wurde 1999 wieder 
der Spitzenwert von 1993 erreicht. In der darauf  folgenden Belebung und 
Hochkonjunktur ging die Zahl der Auswanderer deutlich zurück, nämlich 
auf  67.000 Personen 2002 und rund 35.000 2004. Seitdem liegt sie bei 
gut 30.000.

An grenzüberschreitender Pendel-Arbeitsmigration sind schätzungswei-
se ca. 5 Mio. Bewohner der RF beteiligt, wovon etwa 2 Mio. in Nicht-GUS-
Länder pendeln. Mehr als die Hälfte davon gehören zu den so genannten 
„Läufern“ („Tschelnoki“), d. h. den nicht angemeldeten Kleinhändlern, die 
in benachbarten Ländern (VR China, Türkei, teilweise Deutschland, frü-
her auch Polen) preiswerte Konsumgüter (Kleidung, Schuhe, Ersatzteile 
für Gebrauchtwagen, Haushaltswaren usw.) besorgen und diese dann zu 
Hause verkaufen, insbesondere an einkommensschwache Bevölkerungs-
schichten. Die übrigen Migranten dieser Art finden im Ausland zeitweilig 
(in der Regel illegale) Beschäftigung vor allem im Bereich der Dienstleis-
tungen (Hotels, Gaststätten etc.), in der Landwirtschaft (Saisonarbeiter) 
sowie in privaten Haushalten (Putzfrauen, Kinderpflegerinnen u. dgl.).

Während die volkswirtschaftliche Bilanz der Auswanderung eindeutig ne-
gativ ausfällt, vor allem infolge des Verlusts hoch qualifizierter Arbeitskräfte, 
so ist die Bilanz der Pendel-Arbeitsmigration für die einzelnen „Läufer“ und 
Konsumenten wohl positiv, jedoch aus makroökonomischer Sicht recht prob- 
lematisch. Die Einfuhr billiger Konsumgüter durch „Tschelnoki“ macht der 
einheimischen Industrie ernst zu nehmende Konkurrenz und wirkt damit 
der Entwicklung z. B. der Branchen Kleidung und Schuhe entgegen.

Nach Angaben der Internationalen Organisation für Immigration hat das 
postsowjetische Russland bisher von weltweit 192 Mio. Migranten 15,4 
Mio. (8%) aufgenommen und liegt mit dieser Kennziffer nur hinter den 
USA. Die überwiegende Mehrzahl dieser Personen befindet sich und ar-
beitet illegal in der RF: Vom Föderalen Immigrationsdienst wird die Zahl 
der ausländischen Staatsbürger, die Anfang 2007 an ihrem Aufenthaltsort 
bei der zuständigen Behörde gemeldet waren, mit lediglich knapp über 5 
Mio. angegeben, obwohl ab 2006 die Meldepflicht sowie die Aufenthalts- 
und Arbeitsordnung für diese Personen verschärft wurden. Damit liegt die 
Zahl der sich in der RF illegal aufhaltenden Immigranten nach wie vor bei 
gut 10 Mio.25 
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Für die Immigranten aus dem GUS-Bereich, aber auch aus Vietnam, der 
VR China und einigen anderen Ländern ist Russland trotz der insgesamt 
eingeschränkten Lebensverhältnisse genauso ein „Eldorado“ wie die USA 
für Mexikaner. Geflohen vor Arbeitslosigkeit, bitterster Armut und sozialer 
Ausweglosigkeit in ihren Herkunftsländern, freuen sich diese „Gastarbei-
ter“ darüber, in Russland miserabel bezahlte illegale Arbeit gefunden zu 
haben. Beispielsweise sind tadschikische oder usbekische Bauarbeiter 
sehr zufrieden damit, als Maurer oder Zimmermann binnen einem halben 
Jahr 30.000 RR (derzeit ca. 1.200 USD) zu verdienen. 

Die Folgen der Beschäftigung dieser „Gastarbeiter“ in der RF sind recht 
widersprüchlich. Einerseits wird ihr Beitrag zum russischen BIP von diver-
sen Experten auf  7-10% geschätzt. Andererseits drückt sie das gesamte 
Lohnniveau in der RF nach unten. Infolgedessen vermindert sie die effekti-
ve Gesamtnachfrage im Sinne von J. M. Keynes und damit den makroöko-
nomischen Wachstumsspielraum; läuft der Entwicklung des Binnenmark-
tes als wichtigster nachhaltiger Wachstumsstütze zuwider; bremst den 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt, nicht zuletzt wegen der mit dem 
niedrigen Lohnniveau zusammenhängenden Auswanderung von Wissen-
schaftlern und hoch qualifizierten Fachleuten; wirkt der Durchführung von 
fälligen Reformen im sozialen Bereich (Pensionen, Gesundheitswesen, 
Bildung, Wohnungswirtschaft u. a.) entgegen; fördert Schattenwirtschaft, 
Korruption, Steuerhinterziehung und sonstige Kriminalität.26 

Laut Schätzungen des der UNO nahe stehenden Fonds für landwirt-
schaftliche Entwicklung haben die im Ausland lebenden und tätigen Rus-
sen 2006 13,7 Mrd. USD heimtransferiert. (Aus der Meldung dieser Ein-
richtung geht allerdings nicht eindeutig hervor, um welche Personen und 
Transfers es dabei geht.) Aus der amtlichen Statistik der ZBR geht hervor, 
dass die in der RF ansässigen natürlichen Personen mit ausländischer 
Staatsbürgerschaft 2006 18,8 Mrd. USD in ihre Herkunftsländer überwie-
sen haben.27 Alles in allem dürfte die bisherige Bilanz der Beteiligung der 
RF an der internationalen Migration somit eher negativ ausgefallen sein. 
Die Gestaltung der Aufenthalts- und Arbeitsordnung für Ausländer ist in 
Russland zu einem brisanten und umstrittenen politischen Problem ge-
worden.

6. Fazit und Ausblick 

Aufgrund der überstürzten Öffnung zur Weltwirtschaft in der ersten Hälf-
te der 1990er Jahre, die durch marktwirtschaftliche Reformen im Inneren 
vorerst nur ungenügend flankiert worden war, sah sich die RF im rauen 
Klima der Globalisierung den exogenen Gegebenheiten zunächst total 
ausgeliefert. Durch die deutliche Verbesserung der ökonomischen und 
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sozialen Sitatution in der RF im laufenden Jahrzehnt, die nicht zuletzt auf  
die Fortsetzung der Reformen in Richtung einer reifen Marktwirtschaft zu-
rückzuführen ist, hat sich dieses Problem teilweise entschärft, ist jedoch 
nicht vom Tisch. 

Aus der vorhergehenden Analyse geht hervor, dass die objektiven Mög-
lichkeiten Russlands, die Globalisierungsprozesse mitzubestimmen, bis 
auf  einige wenige Bereiche (so vor allem in der Energiewirtschaft) bisher 
ziemlich beschränkt sind. Russland ist jedoch nicht dazu verurteilt, die-
sem Zustand tatenlos zu begegnen. Die RF besitzt großes Potenzial für 
eine aktivere Beteiligung an der Globalisierung, insbesondere ihre einma-
lige geopolitische und geoökonomische Lage. Diese gibt der RF die Mög-
lichkeit, sich an den Prozessen der Quasi-Integration sowohl in Europa 
(Errichtung eines einheitlichen Wirtschaftsraums mit der EU) als auch im 
Bereich der APEC zu beteiligen. 

Einer aktiveren Teilnahme der RF an der Globalisierung förderlich wäre 
das Vordringen der führenden russischen Konzerne in den „Elite-Klub“ der 
transnationalen Gesellschaften (TNG) und Banken (TNB). Bisher gehören 
nur einige in der RF ansässige Firmen zu den TNG erster Garnitur, so vor 
allem Energiekonzerne wie Gazprom und Lukoil oder Rusal (Aluminium), 
aber auch sie scheinen bisher nicht in der UNCTAD-Liste der hundert 
größten TNG der Welt auf.28 Unter den russischen TNGs war 2004 der 
Ölkonzern Lukoil an der Spitze.29 Die führenden russischen TNGs sind 
auf  den weltweiten Waren- und Kapitalmärkten im Vordringen. So hat sich 
Gazprom im Frühjahr 2007 nach der Kapitalisierung unter die weltweit 
ersten fünf  TNGs vorgearbeitet.

Die Positionen der russischen transnationalen Banken sind viel schwä-
cher. Das hängt mit den allgemeinen Unzulänglichkeiten des russischen 
Bank- und Kreditwesens zusammen.30 So betrug das gesamte haftende 
Kapital aller auf  dem Territorium der RF ansässigen Kreditinstitute, die 
eine ZBR-Lizenz zur Durchführung von bankmäßigen Operationen inne-
hatten, per 1. April 2007 616.431 Mio. RR, d. h. umgerechnet ca. 24 Mrd. 
USD, was mit der einschlägigen Kennziffer einer der weltgrößten Banken 
vergleichbar ist. Von derzeit 1.134 Geschäftsbanken und 44 anderen Kre-
diteinrichtungen mit ZBR-Lizenz sind die meisten nicht als leistungsstark 
einzustufen. Folglich muss die russische Wirtschaft, wie oben dargestellt, 
immer mehr im Ausland Kredite aufnehmen. 

Zwar zählen 15 russische Geschäftsbanken zu den ersten 1.000 in 
der bekannten Rangliste von „The Banker“, doch selbst die größte unter 
ihnen, die staatlich kontrollierte Sberbank, befindet sich nicht unter den 
ersten 100. Die zweitgrößte Bank VTB, die auf  der Grundlage der staat-
lichen Vneshtorgbank errichtet wurde, hat das anspruchsvolle Ziel, sich 
mittelfristig von Platz 59 auf  Platz 30 unter den europäischen Banken 
vorzuarbeiten. Doch die größten russischen Banken legen bisher keinen 
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Willen an den Tag, diese Schwächen durch Großfusionen untereinander 
zu überwinden, wie das weltweit üblich ist.

*Berechnet auf  der Grundlage der Angaben der WTO für 1996-2005.

Insgesamt ist die bisherige Bilanz der Beteiligung der RF an der Glo-
balisierung etwa ausgeglichen oder leicht negativ. Trotzdem ergeben die 
bisherigen Entwicklungstendenzen der Weltwirtschaft und der RF seit der 
Jahrtausendwende auf  längere Sicht keine ungünstigen Perspektiven. 
Ein Forschungsteam der Staatlichen Universität – Hochschule für Öko-
nomie Moskau, geleitet vom Autor dieses Artikels, hat im Rahmen des 
Forschungsprojekts „Die äußeren Entwicklungsbedingungen Russlands 
bis 2017“ diese Tendenzen extrapoliert und durch Expertenschätzungen 
korrigieren lassen. Dabei ging das Team davon aus, dass der Reformkurs 
in Richtung einer reifen Marktwirtschaft bei Aufrechterhaltung politischer 
Stabilität im Lande konsequenter und intensiver als bisher fortgesetzt 
wird. Unter diesen Bedingungen werden insbesondere die Produktionen 
hoher Veredlungsstufen, vor allem die Hochtechnik-Sparten, überdurch-
schnittlich expandieren. Der Anteil der RF am BNE der Welt nach Kauf-
kraftparität wird bei Verwirklichung dieses Szenarios von derzeit 2,5% auf  
3,7 bis 3,8% 2017 steigen, jener am Weltexport von Waren auf  4% (vgl. 
Abbildung 1). 

Eine ähnliche Entwicklung wird in dem Ende Oktober 2007 vom Födera-
len Ministerium für ökonomische Entwicklung und Handel der Regierung 

Abbildung 1: Prognose der Veränderung des Anteils der RF am 
Weltexport von Waren und Dienstleistungen bis 2017*
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vorgelegten Entwurf  der Konzeption der sozioökonomischen Entwicklung 
Russlands bis 2020 prognostiziert. Danach soll Russland bis 2020 unter 
die fünf  nach dem BIP-Volumen größten Volkswirtschaften der Welt vor-
stoßen.31  

Jedenfalls wird jede zukünftige Regierung der RF die bestmögliche Ver-
sorgung der EU (wohin 90% der Energieexporte außerhalb der GUS ge-
hen) und der Weltgemeinschaft mit Energieträgern als eine außen- und 
außenwirtschaftspolitische Priorität betrachten. Das ist allein schon des-
halb gar nicht anders möglich, weil das ganze derzeitige Wirschaftsgebil-
de der RF und dessen Infrastruktur darauf  ausgerichtet sind. Obendrein 
wird jede RF-Regierung der Bedeutung der Energieversorgung für die 
Stabilität der Weltwirtschaft und der Erhaltung des Weltfriedens Rech-
nung tragen müssen. 

Allerdings fehlt der RF eine gesellschaftlich anerkannte langfristige An-
passungsstrategie an die Globalisierung, die auf  eine aktive und mitbe-
stimmende Teilnahme an letzterer abzielen würde. Staatlicherseits wur-
den bisher nur einige Ansätze einer solchen Strategie ausgearbeitet, die 
auf  politischer Ebene erst nach den Duma-Wahlen Ende 2007 und den 
Präsidentschaftswahlen im Frühjahr 2008 Gestalt annehmen dürfte.
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Zusammenfassung

Infolge des chaotischen Zerfalls der UdSSR und der tief  greifenden, für Wirtschaft und 
Gesellschaft äußerst schmerzlichen Transformationskrise (1992 bis 1998 ging das rus-
sische BIP um ca. 40% zurück), die 1998/99 ihren Tiefpunkt erreicht hatte, verlor die 
Russische Föderation (RF) objektiv die Rolle eines Kraft- und Gravitationszentrums der 
Weltwirtschaft, welche die Sowjetunion zweifellos innegehabt hatte. Als Ergebnis der Be-
lebung und dann der Hochkonjunktur der russischen Volkswirtschaft 1999 bis 2007 hat 
sich die weltwirtschaftliche Lage der RF verbessert, bleibt jedoch in vieler Hinsicht prob-
lematisch. 

Der Autor gibt der Leserschaft eine differenzierte Analyse der Positionen Russlands in 
allen wichtigen Bereichen der internationalen Wirtschaftsbeziehungen: Handel  mit Waren 
und Dienstleistungen, Direktinvestitionen, Arbeitsmigration, internationalen Währungsbe-
ziehungen. Es wird nachgewiesen, dass die bisherige Bilanz der Beteiligung der RF an 
der Globalisierung ausgeglichen oder leicht negativ ausfällt. Trotzdem ergeben die bishe-
rigen Entwicklungstendenzen der Weltwirtschaft und der RF seit Jahrtausendwende für 
Russland mittelfristig wie auch auf  längere Sicht keine ungünstige Perspektive. In diesem 
Zusammenhang werden die Ergebnisse einer Prognose für die Evolution der Positionen 
Russlands im Welthandel bis 2017 präsentiert.
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